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Die 3wangsanleiße guch zur
Hie Beratungen im Steuerausſchuß.

Widerſtand der Deutſchen Volkspartei.
Berlin, 5. Juli. Am Schluß der geſtrigen Beratungen

des Steuerausſchuſſes des Reichstags über die Zwangsanleihe
wurde ein Antrag des Abg. Dr. Becker- Heſſen (D.Vpt.),
wonach der Ertrag der Zwangsanleihe nur zur Abdeckung
ver Verbindlichkeiten aus dem Verſailler Vertrag und den
darauf beruhenden Uebereinkommen zu verwenden ſei, ab
gelehnt, Abg. Dr. Becker Heſſen erklärte darauf, daß

damit a ele Wodie Grundlagen des Steuerkompromiſſes verlaſſen
ſeien und er deshalb, wenn dieſe Abſtimmung nicht revidiert
werde, gegen das ganze Geſetz ſtimmen müſſe. Wie
verlautet, haben mehrere Vertreter der Mehrheitsſozial-
demokratie erklärt, daß das Verlangen des Abg. Becker be-
rechtigt geweſen ſei. Es ſei zu erwarten, daß dieſe neuen
Schwierigkeiten bei der zweiten Leſung des Geſetzes im
Ausſchuß überbrückt werden. (7?)

Die U. S. P. regierungsfähig?
Die Stellungnahme der bürgerlichen Parteien.

Berlin, 5. Juli. Geſtern fand eine abſchließende Be-

für Stadt u.

ſprechung zwiſchen den Mehrheitsſozialdemokraten und der

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Mittwoch, den 5. Juli 1922

Neue (äefüßrgung es Sleuerſkompromiſes.

Deckung der Defizitwirtſchajf.
Unabhängigen Sozialdemokratie über den eventuellen Eintritt
der letzteren in die Regierung ſtatt. Beſprechungen zwiſchen
den Sozialdemokraten und den Koalitionsparteien haben
bisher ebenſowenig ſtattgefunden, wie zwiſchen den ſozial-
demokratiſchen Parteien und der Regierung. Für Mittwoch
mittag 12 Uhr iſt eine interfraktionelle Beſprechung der
Koalitionsparteien vorgeſehen, von der man eine gewiſſe
Klärung der Lage erwartet. Die Koalitionsparteien halten
im Laufe des Vormittags Fraktionsſitzungen ab. Jn den
Wandelgängen des Reichstags war am Dienstag mehrfach
auch davon die Rede, daß die Unabhängige Sozialdemokratie
ſich wieder
würde; doch ſind auch hierüber irgendwelche Vereinbarungen
noch nicht zuſtandegekommen.

Es ſcheint, daß die Abneigung bei
Pemokraten, Unabhängige als Kabinettsmitglieder zu
immer noch nicht beſeitigt iſt. Auch befürchtet man
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„Zum Schutz der Republik.“
Als geſtern vor acht Tagen die demokratiſchen und

ſozialiſtiſchen Verbände ihre Anhänger zum Demonſtrations-
Generalſtreik aufriefen, um ihrer Trauer über die Er-
mordung Rathenaus Ausdruck zu geben, ſo mochte man
ſolange dieſer Zweck tatſächlich gewahrt blieb, dieſe immerhin
etwas eigenartige Trauerkundgebung noch verſtehen. Es zeigte
ſich jedoch ſchon damals, daß die Trauer um Rathenau
wenigſtens für die ſozialiſtiſchen Drahtzieher, nur das Mittel
zum Zweck war, nämlich zu dem Zweck, die ſchon etwas
erkalteten Parteileidenſchaften der Maſſen wieder zu ent
fachen, ſie reif zu machen für den Tag, an dem ſie, die

mit der Mehrheitsſozialdemokratie vereinigen

Gewerkſchaften, die Regierungsgewalt formell tatſächlich
haben ſie ſie ſchon heute übernehmen werden. Wie aus

geſprochen politiſch ſchon damals die Demonſtrationen waren,
das zeigten die ſkandalöſen Vorfälle in Halle, Darmſtadt
und anderen Orten, wo friedliche Bürger nur deshalb, weil
ie ſich zur bürgerlichen Staatsauffaſſung bekennen oder

weil ſie der öffentlichen Ordnung dienen, auf das gemeinſte
mißhandelt wurden. Der Pöbel war der Herr der Straße,

derſelbe Pöbel, der der Herr des Staates werden ſoll. Man
ſehen, j ſoll jedoch das Eiſen ſchmieden, ſolange es heiß iſt. Eine

mit ſo günſtige Gelegenheit, die Maſſen aufzupeitſchen, wie
Recht, daß ein Eintritt der Unabhängigen in die Regierung die jetzige allgemein geſpannte politiſche Atmoſphäre bietet
unſere Stellung im Auslande keineswegs feſtigen, ſondern die ſich ſo leicht nicht wieder, und deshalb hatten der Allgemeine
Entwertung der Mark und das Steigen des Dollars weiter
voranſchreiten laſſen wird. Daß die Deutſche Volkspartei den
ganzen Erörterungen vollſtändig abwartend
ſteht, braucht nicht weiter betont zu werden. Der Gedanke
der ſogenannten „Großen Koalition“ hat ihr nie ferner
gelegen als in dieſem Augenblick. Die Mehrheitsſozialiſten
ſcheinen ſich demnach die Löſung der Frage vielleicht doch
Unfälle ſind bisher nicht gemeldet.

Cageschroni?
Hu Zittau, Magdeburg, Dortmund, Düſſeldorf, Frankfurt,

Wiesbaden und Stuttgart kam es geſtern zu blutigen
Zwiſchenfällen.

Anf das Volkshaus in Karlsruhe wurde von unbekannten
Tätern ein Bombenanſchlag verübt.

Die Namen der Attentäter auf Maximilian Harden.
Die Polen vermögen das Verkehrsweſen in Polniſch-Dber

ſchleſien nicht aufrecht zu erhalten.
Ceeil überreichte der Reparationskommiſſion einen allge

meinen Entwaffnungsplan.
e le

Der Dewonſtrations- Dienstag im Reich.

Blutige Zwiſchenfälle in verſchiedenen Städten.
h. Halle, 5. Juli. Die von den ſozialiſtiſchen Parteien

veranſtaltete Demonſtration wies eine ſtärkere Beteiligung
auf als vor acht Tagen. Die Demonſtranten verſamelten
fich gleich nach Arbeitsſchluß, der in den meiſten Betrieben
um 1 Uhr erfolgte, auch die meiſten offenen Geſchäfte
hatten geſchloſſen, auf dem Roßplatz, auf dem von Redner der
einzelnen Arbeiterparteien Anſprachen gehalten wurden. Nach
der Verſammlung begaben ſich die Teilnehmer, etwa 25 bis
30 000 Perſonen, im geſchloſſenen Zuge rote Fahnen und
Plakate mit ſich führend, durch mehrere Hauptſtraßen nach
dem Jnnern der Stadt. Auf dem Hallmarkt, wo noch eine
kurze Anſprache gehalten wurde, fand die Demonſtration
Rach 4ſtündiger Dauer ihr Ende.

Seipzig, 5. Juli. Die Demonſtration für den Schutz
der Republik blieb an Wucht trotz der Nichtbeteiligung
der chriſtlichen Gewerkſchaften hinter der RathenauDemon
ſtration vom letzten Dienstag nicht zurück. Die Geſchäfte
hatten geſchloſſen. Wo das nicht freiwillig geſchehen war,
drangen Arbeitertrupps in die Geſchäftslokale ein und

die Angeſtellten zum Verlaſſen der Betriebe. Auch
ie ſtändtiſchen Kanzleien und Betriebe waren von 1 Uhr

ab geſchloſſen. Redner der ſozialiſtiſchen Parteien und des
Afa- Bundes hielten Anſprachen, wobei auch das Attentat
auf Harden erwähnt wurde. Mit einem Hoch auf denSozialismus und Abſingen der Jnternationale ſchloß die
Kundgebung auf dem Auguſtusplatze. Von hier aus mar-
ichierten die Demonſtranten dann auf verſchiedenen Wegen,
aber in geſchloſſenen Zügen, nach dem Reichsgerichtsplatz,
wo mit neuerlichen Hochrufen auf die Jnternätionale die
Maſſen ſich auflöſten. Zwiſ ä ieignet flöſ Zwiſchenfälle haben ſich nicht er-

Zittan, 5. Juli. Anläßlich der Demonſtration fanden
auf dem Marktplatze große Anſammlungen ſtatt. Den gröfTeil der Demonſtranten ſtellten die Akbeiter der atte
Braunkohlenwerke Hirſchfelde, die vollkommen vom radikalen
Kommunismus beherrſcht werden. Auf Aufforderung eines
Kommuniſten begab ſich ein größerer Trupp von Hewon
ſtranten nach dem Schützenplatze und nahm der Schützen
geſellſchaft etwa 100 Gewehre mit Munition fort. Dieſe
wurden teils geraubt, teils auf dem Marktplatz zerſchlagen.

Vom Marktplatz aus begab ſich ein Trupp vor das Ge-
bäude der „Zittauer Morgenzeitung“ und entſandte eine
Deputation in die Redaktionsräume, die vom Chefredakteur
den Widerruf eines Artikels verlangte, der die Behandlung
eines Direktors der Hirſchfelder Werke durch die Arbeiter
betraf, was jedoch abgelehnt wurde, worauf ſie ſich unter
Drohungen entfernten.

Berlin, 5. Juli. Die Demonſtrationen, die an der
Kaiſer Wilhelm-Gedächtniskirche und am Kurfürſtendamm ſtatt-
fanden, ſind ruhig verlaufen. Das Publikum, das ſonſt
den Kurfürſtendamm zu bevölkern pflegt, hielt ſich zurück.
Die meiſten Läden und Reſtaurants hatten geſchloſſen.
Paſſanten, die beim Vorbeimarſch des endloſen Zuges den
Hut nicht vom Kopf nahmen, wurden vielfach die Hüte
heruntergeſchlagen; ſonſt wurden Tätlichkeiten durch das Ein-
greifen der Ordner verhütet. Am Bahnhof Halenſee ver-
liefen ſich die Maſſen. An den Demonſtrationen dürften
etwa eine halbe Million Menſchen teilgenommen haben.
Bei der herrſchenden Hitze waren vielfach Ohnmachtsanfälle
zu verzeichnen. Reden und Anſprachen ſind nicht gehalten
worden. Die Kommuniſten beſchränkten ſich auf die Ver-
teilung von Flugblättern.

Magdeburg, 5. Juli.
der Republik kam es zu Ausſchreitungen.
Demonſtranten verſuchte einen Angriff
kaſſengebäude, den die Polizei mit blanker Waffe zurück-
ſchlug. Der Polizeipräſident, der zu vermitteln verſuchte,
wurde ſelbſt tätlich angegriffen. Eine Gruppe von Kom-
muniſten verſuchte das Kaiſer Wilhelm- Denkmal zu ſtürzen.
Die Polizei verhinderte dies mit blanker Waffe. Jn den
Abendſtunden wurde der Straßenbahnverkehr durch die
Demonſtranten unterbunden. Eine große Anzahl Verhaf-
tungen wurden vorgenommen.

Jn Sommerſchenburg bei Völpke drangen Vewaffnete
in den freiliegenden Gutshof ein. Es kam zu einer Schießerei,
in deren Verlauf ein Schupobeamter, der dort zum Feld-
ſchutz kommandiert iſt, durch einen Schuß verwundet wurde.
Polizeilicher Verſtärkung iſt aus Magdeburg in den ſpäten
Abendſtunden nach Sommerſchenburg abgegangen. Aus ver-
ſchiedenen anderen Orten gingen Hilferufe bei der hieſigen
Polizei ein.

Dortmund, 5. Juli. Dem Aufruf der Linksparteien
zum Generalſtreik war nicht in der gleichen Weiſe Folge
geleiſtet worden wie bei der in der vorigen Woche ver-
anſtalteten Kundgebung. Die Arbeit war in den bedeuten-
deren Werken von ſchätzungsweiſe zwei Drittel der Veleg-
ſchaften fortgeſetzt worden. Der Demonſtrationszug verlief,
ſolange er von den Gewerkſchaften geleitet war, ziemlich
ordnungsgemäß, wenngleich die Reden, mit denen er ſeinen
Abſchluß fand, viel ſchärfer waren als die vorwöchigen Aus-
führungen der Referenten. Am Ausgangspunkt entfernten
ſich Stoßtrupps, meiſtens Angehörige der kommnuniſtiſchen
Jugend, von dem Gros der Umzügler. Sie zerbrachen in
verſchiedenen Stadtteilen Fahnenſtangen und entfernten
Schilder, aus deren Aufſchriften ſie eine reaktionäre Tendenz
herauslaſen. Nachdem die Polizei zwei Rädelsführer ver-
haftet hatte, erſchien plötzlich eine Menſchenmenge vor dem
Polizei-Hauptgefängnis und forderte die Freilaſſung ver bei-
den Gefangenen, die jedoch nach Feſtſtellung der Perſo-nalien bereits wieder auf freien Fuß geſetzt worden waren.

Eine nach tauſenden zählende Menſchenmenge plünderte ein

Bei der Kundgebung zum Schutze
Eine Gruppe der

gegen das Spar-

Deutſche Gewerkſchaftsbund, der Allgemeine freie Ange-
ſtelltenbund und die drei ſozialiſtiſchen Parteien in trautem

erein für geſtern zu einem ſechsſtündigen Ge
neralſtreik aufgerufen. Befehl einiger weniger macht
lüſterner Gewerkſchaftsführer mußte das geſamte deutſche
Wirtſchaftsleben J mußte die Regierung Ja und Amen
ſagen, wenn ihre Beamten nicht zum Dienſt erſchienen und
die Eiſenbahnzüge diesmal ſogar 2 Stunde lang auf freier
Strecke liegen blieben, mußte der Unternehmer, mag er
einen großen oder kleinen Betrieb ſein eigen nennen, not
gedrungen feiern, mochten auch er ſelbſt, ſeine Angeſtellten
und Arbeiter das Widerſinnige dieſer Selbſtzerfleiſchung
einſehen. Denn den Schaden, der in die Millionen und aber
Millionen geht, trägt nicht nur der Unternehmer, ſondern
das ganze deutſche Volk. Aeußerer Beweis: Das kataſtrophale
Sinken der Mark, das weniger auf die Ermordung Rathenaus
und die Gefahr der Reaktion zurückzuführen iſt als auf
die durch die ſozialiſtiſche Hetze herbeigeführte Erſchütterung
unſeres Wirtſchaftslebens und des damit zuſammenhängenden
Mißtrauen des Auslandes. Und warum der Generalſtreik?
Dienstag vor acht Tagen las man ſo ſchön: „Die Arbeit
ehrt ihren großen Sohn“ der ermordete Rathenau, der
Kaufmann und kein Agitator war, würde ſich im Grabe
umdrehen vor Scham und Empörung über das irregeleitete
Volk und geſtern las man „Zum Schutze der Republik“!
Reinigung der Juſtiz und Verwaltung von reaktionären
Beamten, Säuberung der Schupo und Reichswehr von mo
rarchiſtiſch geſinnten Offizieren, Amneſtie für alle Mord
brenner aus den kommuniſtiſchen Aufſtänden und ähnliches
mehr ſind die Forderungen, die „Zum Schutze der Republik“
erhoben werden und für die geſtern demonſtriert wurde.
Und da die Gelegenheit ſo günſtig iſt die Regierung hat
ſich ja ſelbſt ausgeſchaltet durch ihr Verſprechen, daß die
Ausnahmeverordnung nur gegen rechts angewendet werden
ſoll erhebt man noch weiter den ſozialiſtiſchen Maſſen
ſchmeichelnde Forderungen, die bewußt zum Umſturz auf-
rufen und der Parole: „Schutz der Republik“ Hohn ſprechen.
Was iſt es anderes als Aufforderung zum gewaltſamen
Sturz der Regierung, wenn der „Klaſſenkampf“ am 1. Juli
ſchreibt: dieſer Reichstag, dieſe Regierung werden die Grund
rechte der Arbeiterſchaft nicht ſicherſtellen und wenn es
dort weiter heißt: „Diesmal muß durchgegriffen werden!“
Heraus mit den Opfern der Weißen Juſtiz in Bayern und
im Reich Wo bleibt die Freilaſſung von Max Hölz
Sofortige Verhaftung der monarchiſtiſchen Führer, der
Ludendorff, Hindenburg, Helfferich, Eſcherich und Kahr!
Sofortige Unterdrückung aller reaktionären Verbände und
Zeitungen! Was ſagt Herr Dr. Wirth, deſſen „Feind nur
rechts ſteht,“ was Herr Severing und Herr Hörſing zu
dieſen Forderungen, die, die Maſſen offen zur Anwendung
von Gewalt gegen Recht, Ordnung und Staat aufpeitſchen?
Was ſagen die Demokraten und gemäßigten Sozialiſten zu
dieſen Geiſtern, die ſie riefen „Zum Schutze der Republik“
und jetzt nicht bannen können gegenüber der Gefahr
der Anarchie, in die ſie das deutſche Volk zu ſtürzen
drohen? Es geht um mehr als den Beſtand der Republik,
die von rechts ernſtlich überhaupt nicht gefährdet iſt, es
geht um das deutſche Volk, um die ſtaatliche Ordnung,
um die deutſche Volksgemeinſchaft. t

Wir leben heute in derſelben geſpannten politiſchen Atmo-
ſphäre wie zu der Zeit nach dem Kapp-Putſch. Auch damals
die Wahnſinnstat Einzelner, der die demokratiſch-ſoziali
ſtiſche Generalſtreikparole und der Bürgerkrieg folgte,
auch damals die wahnwitzige Hetze, die den Staatsſtreich

Waffengeſchäft aus und leiſtete den zu Hilfe kommenden Kapps erſt zu einer wirklichen Staatsgefahr machte, auch



damals eine Zeit, in der Träger von Abzeichen wie heute
des Stahlhelms vogelfrei waren, während der Sowjetſtern
zu den „ſchönſten Hoffnungen für den Träger berechtigt.“
Seit jener Zeit hat ſich aber die wirtſchaftliche Lage Deutſch-
lands dank der Erfüllungspolitik noch bis an den Rand
des Möglichen verſchlechtert, eine zweite „Rote Armee“ wäre
der Ruin nicht nur der Republik, ſondern der Volks und
Reichseinheit überhaupt. Bayern wurde ſich nicht von Berlin
und Halle terroriſieren laſſen, und Frankreich würde
triumphieren auf Koſten des gequälten deutſchen Volkes.
Videant Gewerkſchaftsſekretäre!

Schupobeamten erheblichen Widerſtand, ſo daß dieſe von
der Hiebwaffe Gebrauch machen und nach erfolgreicher
Räumung einige Hauptſtraßen ſperren mußten. Jnzwiſchen
war die Schutzpolizei in den Arbeitervierteln von der Menge
angegriffen worden und war ebenfalls, nachdem von Seiten
der Ruheſtörer Gewalttätigkeiten vorgekommen waren, ge-
zwungen, mit der blanken Waffe einzugreifen, wobei es
mehrere Verletzte gab. Ueber die Zahl der Verletzten liegen
zurzeit noch keine genauen Angaben vor. Um H Uhr abends
ſchien die Hauptgefahr beſeitigt. Die Menge wollte jedoch
nur eine Kampfpanuſe eintreten laſſen und ging gegen
10 Uhr abends, nachdem die Schutzpolizei zum Teil bereits
wieder zurückgezogen worden war, erneut gewalttätig vor.
Die Beamten wurden derart bedroht, daß ſie entgegen
dem Beſehl, wonach wenn irgendmöglich der Gebrauch der
Waffe unterbleiben ſollte, ſchließlich doch gezwungen war,
zur Schußwaffe zu greifen. Ein Straßenkampf dauerte bis
in die Nachtſtunden hinein.

Köln, 5. Juli. Nach Beendigung der Kundgebung am
Aachener Tor, die in voller Ruhe verlißf, zogen de
verſammelten Demonſtranten vor das Rathaus und ſuchten
hier einzudringen, zogen dann aber wieder ab. Andere
Teile verſuchten die auf der Hohenzollernbrücke ſtehenden
Denkmäler zu beſchädigen. Der ſofort eingeſetzten Schutz-
mannſchaft gelang es, die Menge zu zerſtreuen, wobei es
nur zu leichten Reibereien kam. Eines der Denkmäler auf
der Hohenzollernbrücke war bereits von den Demonſtranten
angeſägt.

Düſſeldorf, 5. Juli. Bei der geſtrigen Demonſtration
kam es zu Zuſammenſtößen mit der Polizei. Vordem Po-
lizeipräſidium wurden Reden gegen die Polizei gehalten.
Als die Polizei den Vlatz ſäuberte, wurden mehrere Per
ſonen verletzt und verhaftet. Aus den Dienſtgebäuden
wurden die arbeitenden Angeſtellten und Beamten von
den Demonſtranten herausgeholt. Die Straßenſchilder an
der Ludendorffſtraße und auf dem Hindenburgwall wurden
von den Demonſtranten entfernt und durch die Aufſchriften
„Erzberger“ und „Rathenau“ erſetzt.

Frankfurt a. M., 5. Juli. Während der geſtrigen
Demonſtration kam es zu kleinen Ausſchreitungen. Erſt
ſpäter drangen kleinere Trupps auf eigene Fauſt in Häuſer
ein, in denen ſie Arbeitswillige vermuteten. Abends kam
es auch auf der Kaiſer- und h zu Zuu Es wurden Ladenſchilder heruntergerißen

ie Polizei ſchritt nicht ein, anſcheinend um vie
Menge nicht zu erregen Infolgedeſſen wurden die
Tumultanten kecker, verhöhnten die Reichswehrangehörigen
und bedrohten ſie ſchließlich, ſodaß dieſe ſcharf ſchoſſen.
Verſchiedene Perſonen wurden verletzt, darunter befindet
fich auch ein Wehrmann. Von Toten iſt bisher nichts
bekannt.

Wiesbaden, 5. Juli. Nach Auflöſung des Demon-
ſtrationszuges kam es zwiſchen Polizei und einzelnen Trupps
junger Burſchen in der Friedrichſtraße zu Zuſammenſtößen.
Die Schutzmannſchaft, die mit Flaſchen und Holzſtücken
beworfen wurde, zog blank und gab 20 bis 30 Schüſſe ab.
Es gab viele Verletzte, darunter ein Kind. Jn der Zi-
garettenfabrik Laurenz, aus der die Arbeiterinnen heraus-
geholt wurden, ſind ſchwere Beſchädigungen und Plünde-
rungen vorgekommen.

Karlsruhe, 5. Juli. Jm nahen Durlach wurden Bilder
der verſtorbenen Markgrafen aus dem Rathaus herausgeholt
und von der Menge zerriſſen. In Lörrach ſollen ſchwere
Ausſchreitungen vorgefallen ſein, doch fehlen noch näher
Nachrichten.

Stuttgart, 5. Juli. Jn Stuttgart kam es nach Schluß
der Demonſtration zu Ausſchreitungen. Etwa 1000 Demon-
ſtranten zogen nach Aufforderung eines Redners vor das.
hieſige Gerichtsgebäude, um die Gefangenen zu befreien.
Als die Polizei erſchien und die Demonſtranten aus dem
Hofe entfernen wollten, wurde mit Holzknüppeln auf die
Polizei eingeſchlagen. Dieſe machte von ihren Gummiknüppeln
Gebrauch und ſäuberte den Hof. Ein Leutnant wurde ſchwer
verletzt und war lange Zeit bewußtlos. Mehrere Verhaftungen
wurden vorgenommen.

München, 5. Juli. Die von den drei ſozialiſtiſchen
Parteien veranſtaltete Maſſenkundgebung hatte eine ſtarke
Beteiligung. Für die verſchiedenen Parteien hielten fünf
Redner Ausſprachen, in denen auf die Gefahren hingewieſen
wurde, die der Arbeiterſchaft Bayerns durch die Sonder-
ſtellung der bayeriſchen Regierung gegenüber der Reichs-
regierung drohten. Verſuche, die Bannmeile des Landtags
u übertreten, wurden durch grüne Polizei verhindert.
älle ſind bisher nicht gemeldet.

Bombenanfchhlag anf das Volkshans in Karlsruhe
Karlseruhe, 5. Juli. Geſtern abend kurz nach 10 Uhr

wurde auf das ſogenannte „Volkshaus“ ein Anſchlag verübt.
du der Toreinfahrt wurde eine Bombe zur Exploſion ge-
racht, durch die die Außenwand des großen Verſammlungs-

ſaales eingedrückt wurde. Jm Saale fand gerade eine Ver-
ſammlung des Schuhmacherverbandes ſtatt. Der Verſam-
melten bemächtigte ſich eine Panik. Glücklicherweiſe wurde
niemand verletzt; auch der angerichtete Schaden iſt nicht
erheblich. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur. Die
Auffindung des Reſtes einer Zündſchnur berechtigt zu der
Annahme, daß die Bombe mit Zeitzünder verſehen war.
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Die Harden-Attentäter.
10 000 Mark für die Ergreifung des zweiten Täters.

Amtlich wird gemeldet: Die eingehenden Ermittelungen
der Abteilung la des Berliner Polizeipräſidiums haben
bereits zur Aufklärung des Anſchlags auf Marimilian
Harden geführt. An dem Anſchlage hat neben dem feſt-
genommenen land wirtſchaftlichen Beamten Herbert Weichardt,
geboren am 3. April 1900, der Oberleutnant a. D. und
jetzige Kaufmann Walter Ankermann, geboren am 21. April
1898 teilgenommen. Der Letztgenannte hat mit einem
Totſchläger auf den Kopf Hardens eingeſchlagen, während
Weichardt Schmiere ſtand, um Ankermann vor Ueberraſchun-
g. zu ſichern. Es iſt bereits erwieſen, daß die beiden

äter den Anſchlag nicht aus eigenen Entſchluß ausgeführt
haben, ſondern von riner hinter ihnen ſtehenden geheimen
Organiſation dazu beſtimmt worden ſind. Näheres kann
vorerſt noch nicht mitgeteilt werden, um das Unterſuchungs-
werk nicht zu gefährden. Ankermann, der flüchtig iſt,
ſich aber nach den bäsherigen Feſtſtellungen ſicher noch
in Berlin aufhält, wird wie folgt beſchrieben: Etwa 1,65
bis 1,70 Meter groß, mittelkräftige Statur, mittelblondes

dem Schnurrbart; beſondere Kennzeichen: mehrere Menſur-
narben an der linken Kinnſeite. Bekleidet war er zur
Zeit der Tat mit graubraunem, meliertem Jackettanzug,
weißem Kragen mit umgebogenen Ecken, dunklem, ſchmal-
gebundenem Selbſtbinder, graubraunem weichem Filzhut:
Mitteilungen über den Geſuchten ſind an das Berliner
Polizeipräſidiumo, Abt. Ia, Hausanruf 75 oder 300, zu
richten. Der Polizeipräſident hat auf die Ergreifung An-
kermanns eine Belohnung von 10000 Mark ausgeſetzt.

Keine Spaltung bei den Deutſchnationalen.
Wie wir von führender deutſchnationaler Seite erfahren,

haben auch in den letzten Tagen Verhandlungen innerhalb
der Partei wegen der Reinigun
Es hat ſich herausgeſtellt, daß der rechte Flügel der
Partei in der Fraktion des Reichstages am ſtärkſten ver-
treten iſt. Und es iſt in der letzten Verhandlung zum
Ausdruck gekommen, daß gerade jetzt, angeſichts der ſchwe-
benden Gefahren, die Partei zuſammenhalten und eine
Spaltung vermeiden müſſe. Man hat ſich dahin geeinigt,
daß die Einigkeit der Partei nach außen hin betont worde,
aber gleichzeitig alles geſchehen ſoll, um alle Elemente
aus der Partei zu entfernen, die die Partei nur zur
Deckung benutzen oder den verbotenen Hrganiſaitonen ange
hören und ſich an Geheimbündeleien beteiligen.
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Die „polniſche Wirtſchaft“ beginnt.
Der feſtliche Empfang der deutſchen Truppen

Beuthen, 5. Juli. Der geſtrige Tag der Befreiung
Beuthens und der Wiedereinzug der deutſchen Truppen in
die Stadt wurden in feſtlicher Weiſe begangen. Alle Straßen
und Plätze prangten im Feſtſchmuck. Vor dem Rathauſe
hielt der Oberbürgermeiſter Dr. Stephan eine Anſprache,
die mit einem Hoch auf das geliebte deutſche Vaterland
und die oberſchleſiſche Heimat ſchloß. Die Menge ſtimmte
begeiſtert ein und ſang: Deutſchland, Deutſchland über alles.
Der Kommandeur der Reichswehr Oberſtleutnant v. Brauch-
witz dankte herzlich für die Bewillkommnung. Jn Gleiwitz,
Hindenburg und Ratibor verliefen die Einzugsfeierlichkeiten
in ähnlicher Weiſe.

Wir erfahren von maßgebender Seite, daß ſich im
polniſchen Teil Oberſchleſiens wilde Zuſtände herausgebildet
haben. Die Poſt funktioniert nicht, hauptſächlich deshalb,
weil die polniſchen Poſtbeamten vielfach nicht leſen können.
Briefe, deren Anſchrift ſie nicht entziffern können, werden
einfach in den Papierkorb geworfen. Die Eiſenbahn fährt mit
großen Verſpätungen. Jm polniſchen Teil Oberſchleſiens geht
außerdem das Gerücht einer nahen großen Teuerung, weshalb
jetzt über die Maßen viel eingekauft wird, hauptſächlich aus
dem deutſchen Oberſchleſien. Seitens der Regierung iſt deshalb
eine ſtrenge Abſperrung der Grenze angeordnet.

Ein Entwaffaungspro jramm Lord GCecils.

Paris, 5. Juli. Lord Robert Cecil hat der Reparativns-
kommiſſion ein ausführliches Programm zur allgemeinen
Entwaffnung unterbreitet. Der Generalplan läßt ſich in
fünf Hauptpunkte zergliedern: 1. Das Entwaffnungspro-
gramm muß allgemein durchgeführt werden; 2. Bei den
gegenwärtigen Verhältniſſen kann keine Regierung die Ver-
antwortung für eine Entwaffnung der Bevölkerung für
längere Zeit übernehmen, wenn ſie nicht gleichzeitig eine
ausreichende Garantie für die Sicherheit ihres Landes erhält;
3. Eine ſolche Garantie kann nur durch ein allgemeines
Defenſivbündnis ſämtlicher intereſſierten Staaten gewähr-
leiſtet werden. 4. Wenn aus irgendeinem Grunde ein Staat
trotz des Vertrages angegriffen wird, müſſen beſondere Maß-
nahmen für ſeine Verteivigung ergriffen werden; 5. es muß
eine Organiſation geſchaffen werden, um die Reduzierung
der Bewaffnung auch tatſächlich ſicherzuſtellen und den
Status quo durch gegenſeitige Verträge zu gewährleiſten.

Jm Unterhauſe ſtellte ein Mitglied die Frage, ob die
verantwortlichen militäriſchen Stellen der Anſicht ſeien, daß
Deutſchland den Entwaffnungsbedingungen des Verſailler
Vertrages nachgekommen ſei. Lord Worthington Evans er-
widerte, das deutſche Heer ſei auf die durch den Verſailler
Vertrag feſtgeſetzte Zahl herabgeſetzt und Deutſchland ſei,
ſoweit Kriegsmaterial in Betracht komme, wirkſam ent-
waffnet.

Das wahre Geficht der franzöſiſchen Beſahung
des Kheinlandes von einem Enelänber.

Die Franzoſen haben, wie ſie ſagen, das Rheinland
nur als Pfand dafür beſetzt, daß Deutſchland ſeine Ver-
pflichtungen aus dem Friedensvertrage erfüllt. Wie ſehr
das aber nichts als Schwindel und Betrug iſt, das hat
nun auch einmal ein Engländer klar erkannt und ebenſo
klar ausgeſprochen. Dies muß dem deutſchen Volke aber
bekanntgegeben werden; denn wenn es „nur Deutſche“ ſagen,
wird ihnen ja in Deutſchland nicht geglaubt, weil der
Deutſche ja zufällig einer anderen Partei angehören könnte
als der Hörer, und dann iſt er unglaubwürdig von vorn-
herein. Darum muß es uns alſo erſt ein Ausländer ſagen,
was Eindruck auf die Deutſchen machen ſoll. Da hat
nun ein engliſcher Schriftſteller JoſephKing kürzlich die
beſetzten Rheinlande durchreiſt und dabei mit allen Kreiſen
Fühlung genommen. Seine Eindrücke ſind für die Franzoſen
geradezu vernichtend. Schon Sir Henry Penſon ſchrieb im
Januar 1922: „Die Franzoſen ſcheinen gegenüber der rhein-
ländiſchen Bevölkerung eine ganz andere Haltung einzu-
nehmen und bei ihrer Beſetzung eine Politik und Ziele
zu verfolgen, die ſich weſentlich von denen der anderen
Alliierten unterſcheiden. Das in Koblenz und Köln
(den amerikaniſchen und engliſchen Hauptquartieren) ſo
deutlich wahrnehmbare Wohlwollen werde in Mainz (bei
den Franzoſen) ſchmerzlich vermißt!“ Daran knüpft King
an und ſagt, daß die Franzoſen, und mit ihnen die
Belgier, Anſprüche zeigten und dabei Methoden anwendeten,
die völlig verſchieden von den britiſchen Methoden ſeien.
Die Amerikaner hatten ihre Truppen jetzt zurückgezogen und
die Engländer ihre Zone und ihre Truppenzahl verkleinert:
Die Franzoſen aber hätten ihre Zone offenbar illegal und
gegen den Friedensvertrag! vergrößert und ihre Truppen
verſtärkt. Jnfolgedeſſen ſei die Beſetzung jetzt viel läſtiger
für die Deutſchen, eine größere Urſache zu Mißſtimmungen
und eine wachſende Kriegsdrohung. Von einer verſchiedenen
Auffaſſung bei engliſchen und franzöſiſchen Zielen und
Methoden zu ſprechen, war früher eine Ketzerei; heute
iſt ſie eine unumſtößliche Wahrheit! So hat kürzlich P.
Noyes, der frühere amerikaniſche Rheinlandkommiſſar, in
ſeinem Buche: „Solange Europa auf den Frieden wartet
feſtgeſtellt, daß die franzöſiſche Regierungspolitik ein be-
ſtimmtes Ziel habe, nämlich, das Rheinland ſchließlich zu
einem Beſtandteil Frankreichs zu machen. Die engliſche
Beſetzungspolitik gehe dagegen tatſächlich nur von dem Ge-

Haar, volles, friſches Geſicht mit einem Anflug von blon-
danken aus, ein Pfand zur Ausführung des Friedens
vertrages zu halten, militäriſchen Drohungen vorzubeugen
und ſichere dingungen für eine friedliche Wiederher

der Partei ſtattgefunden.

ſtellung des Wirtſchaftslebens zu ſchaffen; Frankreichs Ziele
aber gingen auf die Anmaßung und Schaffung einer mili
täriſch, wirtſchaftlich und ſozial uneinnehmbaren Stellun
im Rheinlande, und darauf, das Rheinland Frankrei
einzuverleiben.

King ſchildert dann ſeine Eindrücke aus dem von den
Franzoſen beſetzten Gebiete. Davon nur einiges.
di Eiſenbahnzug hat reſervierte Abteile für franzöſiſche

ffiziere und Soldaten. Die Züge mögen noch ſo voll
ſein und die Militärabteile leer: aber wehe den Deutſchen,
die ein reſerviertes Abteil betreten, oder dem Beamten,
der es erlaubt! Jede Straßenecke wimmelt von Notizen,
Befehlen, Bekanntmachungen in franzöſiſcher Sprache: die
Straßennamen tragen noch eine franzöſiſche Ueberſetzung:
überall weht die franzöſiſche Trikolore; die großen Hotels,
öffentliche und andere von déèn Franzoſen in Anſpruch
genommene Gebäude und natürlich alle Kaſernen, alte
und jetzt neuerbaute, ſtarren von Schildwachen in Stahl-
helmen; in den Straßen ſieht man umherſchlendernde Grup-
pen von franzöſiſchen Soldaten und marſchierender Truppen-
abteilungen. Das kann man übervoll ſehen, in Mainz,
Wiesbaden, Bonn oder wo ſonſt Franzoſen beſetzt haben.
Und dazu ſind die franzöſiſchen Truppen überwiegend
oder beinahe nur Kolonialtruppen. Die richtigen ſchwarzen
Franzoſen ſind zwar großenteils jetzt zurückgezogen, da
ſie das Klima nicht vertragenkönnen, aber dafür ſind
braune und gelbe Franzoſen a Afrika und Aſien genug
da. Jhr allgemeines Betragen und ihre Nüchternheit iſt
nicht ſchlechter und nicht beſſer als die der meiſten Franzoſen:
über ihre geſchlechtliche Moral aber ſind die Anſichten
geteilt. Aber es iſt verſtändlich, daß das Gefühl des
ganzen deutſchen Volkes durch die Verwendung dieſer far-
bigen Truppen ſind gewalttätig und geſchlechtlich ohne jede
Zucht: ſie werden hauptſächlich dazu benutzt, um die deutſche
Bevölkerung in ſchamloſer Weiſe zu quälen. Der franzöſiſche
„militäriſche ſchwere Reiterſtiefel“ wird jetzt ſchwerer gefühlt
als früher der preußiſche! Denn es iſt hoffnungslos, ſich
über einen weißen oder ſchwarzen Franzoſen zu beſchweren;
viele Geld- und Gefängnisſtrafen werden von den fran-
zöſiſchen Militärgerichten verhängt für „Beleidigungen“, die
rein aus Verletzung formeller Vorſchriften oder aus Un-
kenntnis oder auf Herausforderung von Franzoſen hin
begangen werden. Von Anfang an waren die Forderungen
der Franzoſen übertrieben und beleidigend: ſo mußte im
Dezember 1918 die Stadt Ludwigshafen ſofort große Woh-
nungen frei machen, die bis dahin von 24 Perſonen be-
wohnt waren, und ſie ganz neu ausſtatten, um dann
ein Bordell für die franzöſiſchen Soldaten zu errichten.
Die Stadt war bis dahin frei von einem ſolchen Skandal,
und die Geſchlechtserkrankungen betrugen vorher kaum ein
Zehntel von denen nach dem Eintreffen der Franzoſen.
Die Franzoſen ſcheinen überhaupt die Anſicht zu haben,
daß jeder Deutſche die Macht und die Wucht des franzöſiſchen
Reiterſtiefels fühlen und kennen lernen ſoll. Die Koſten
der franzöſiſchen Beſatzungsarmee am Rhein ſind größer
als die der deutſchen Armee vor dem Kriege: es ſind
dort mehr Soldaten, mehr Kavallerie, mehr Kaſernen, mehr
Luftkräfte als nötig; denn keine militäriſche Macht Deutſch
lands bedroht Frankreich. Die deutſche Armee iſt ein
Sechſtel ſo ſtark als die franzöſiſche, hat keine Artillerie und
Luftkräfte, ſie könnte, wie Foch neulich ſagte, einem Vor-
marſch nach Berlin nur einige Polizeikräfte entgegenſtellen!
Die franzöſiſche Beſetzung dient mit einem Worte augenfällig
weder zur Verteidigung Frankreichs oder zur Sicherung
der Kriegskoſten, ſondern allein dazu, Deutſchland zu zer-
ſtören und das Rheinland zu rauben!

7 I dAus 575taébht uns Arngehbung
Lindenblüte.

Wenn die Lindenbäume ihren Duft ausſtrömen, dann
hat die hochſommerliche Zeit ihren Einzug gehalten. Es
iſt, als ob die Linden den Duft des erſten üppigen,
Roſenflores ablöſen wollten. Der Lindenbaum iſt der aus-
geſprochene Liebling des deutſchen Volkes: verſinnbildlicht die
Eiche Kraft, die Buche Anmut, die Birke jugendliche Freude
und Schmiegſamkeit, fo markiert die Linde mit ihrer buſchigen
Krone und ihrem balſamiſchen Wohlgeruch zur Blütezeiö
das warme deutſche Gemüt. Schon im Mittelalter genoß der
Lindenbaum hohe Wertſchätzung, wie die Fehm und Gerichts-
linden beweiſen. Unter der Linde am Anger fanden ſich
die jungen Burſchen und Dirndl zum Tanz, wurden Feſt-
lichkeiten und Gelage abgehalten. Mit Vorliebe pflanzte
man eine Linde ans Haus gleichwie einem ſchützenden
Wächter des heimiſchen Daches. Auf manchem Dorfplatze

findet man noch heute eine uralte Linde. Neuerdings ver-
bindet man mit der Anpflanzung von Gedächtnislinden
bemerkenswerte Zeitereigniſſe. Und iſt nicht eines unſerer
ſchönſten Volkslieder mit dem Lindenbaum unlöslich ver-
knüpft? Selten iſt ein Baum ſo reich beſungen worden wie
der, der jetzt die abendlichen Lüfte mil ſüßwürzigem Geruche

durchtränkt und die ſtillen Freuden der wandelnden Liebes-
pärchen, wie die der großen Menge der Spaziergängerf
und Naturfreunde erhöht. Schließlich ſei noch der vor-
züglichen Wirkung des Lindenblütentees Erwähnung getan.

Republik.
eindrucksvoll. ja faft

der Veranſtaltung, an
war, daß niemand recht

Daß die Republi
man ſchon

Zum Schutze der
Eine Kundgebung, die wenig

matt verlief. Und das Beſte an
dem halbtägigen Streik überhaupt,
wußte, warum es ſich eigentlich handelte.
geſchützt werden ſoll, dafür demoönſtrierte
der Rathenautrauer. Und nun kurz darauf noch einmal.
Aber die wenigſten kannten den „berechtigten“ Streikgrund.
Daß die Demonſtranten zuſammengekommen waren, um je
nach der Stimmung ein mattes „Nieder“ oder „Hoch“ ertönen
zu laſſen oder die ſchlechtgekittete Zuſammengehörigkeit zu
zeigen, dieſen Gedanken ſollte man eigentlich nachdrücklichft
von ſich weiſen.

Schlechtgekittet! Jn der Tat. Den Rednern mußte
man unumwunden Recht geben, als ſie wetterten, daß
viel zu wenig erſchienen ſeien.

Verſammelt wurde wieder in der Funkenburg, dang
bewegte ſich der Zug wieder durch die Stadt und kandete
auf dem Marktplatz. Dort ſang zuerſt ein Männerchor,
dem man eine Anerkennung nicht verſagen konnte. Dann
ſprach der Vorſitzende des Gewerkſchaftskartells Hennig und
nach ihm der Kommuniſt Koenen. Er, der Kommuniſt,
feierte Rathenau, den Demokraten, ſprach von einer Erdroſſe-
lung durch die Reaktion, von der Militärdikratur, von
der Verelendung der Arbeiter. Auch Maximilian Harden,
auf den ein Attentat verübt worden iſt, wurde von ihm
lobend erwähnt. Die peinlich genau formulierten Fordes
rungen der Linksparteien trug er noch einmal vor, worauf
die Demonſtration ihr Ende erreicht hatte.

Verkehr mit Kartoffeln.
Vom 1. Auguſt 1922 ab bedarf jeder, der mit Kar-

toffeln zu handeln beabſichtigt, einer neuen beſonderen Er-
laubnis (Handelserlaubnis). Ausgenommen ſind der Verkauf
ſelbſtgewonnener Kartoffeln und der Verkauf im Kleinhandel,
alſo unmittelbar an den Verbraucher. Der neuen Erlaubnis
bedürfen auch alle diejenigen, welche vor dem 1.
Auguſt 1922 bereits im Beſitze einer Großhandels- Erlaubnis



oder einer beſonderen Erlaubnis zum Ankauf von Kar-
toffeln geweſen ſind.

die neue Verordnung nebſt Ausführungsbeſtimmungen
liegt im Geſchäftszimmer III, Rathaus Markt, 1 Zimmer
Nr. 19 zu jedermanns Einſicht aus.

Die de auf Erteilung der Erlaubnis ſind ſofort
bei der unterzeichneten Verwaltung zu ſtellen.

Leichenlandung.
Der bei Röſſen ins Waſſer gefallene Mann wir

brachten die Meldung unter der Ueberſchrift „Selbſtmord
oder Unfall“ iſt geſtern oberhalb des Volksbades als
Leiche aus der Saale gezogen worden. Es handelt ſich um
den 1855 geborenen Fleiſcher Karl Müller.

Diebſtahl.
Einer Frau Benkenſtein aus Braunsdorf iſt am ver-

gangenen Mittwoch auf dem Wochenmarkt das Portemonai
mit 1700 Mark Jnhalt geſtohlen worden.

St. Brun von Huerfurt.
Jn Querfurt fand am 30. Juni die Uraufführung des

iſtoriſchen Feſtſpiels St. Brun von Querfurt von Charlotte
rancke-Roeſing mit außergewöhnlich ſtarkem Erfolge ſtatt.
er Lebens und Leidensweg des heiligen Brun, den eine

göttliche Beſtimmung zum Kampfe für das Chriſtentum aus-
erſehen hat, bildet den in 6 Bilder gepreßten Stoff. Dig
Regie führte mit Geſchick Pfarrer Reinold. Die Buchausgabe
wird im Verlag Richard Jaeckel, Querfurt, erſcheinen. Jn
einer Reihe von Städten ſind Aufführungen vorgeſehen.

Für die Opfer des politiſchen Terrors.
Die deutſchnationale Volkspartei erläßt folgenden be

herzigenswerten Aufruf:
Eine wilde Hetzwelle wird infolge des neuen Miniſter

mordes von den kommuniſtiſch- ſozialiſtiſchen Parteien gegen
die Deutſchnationalen vorgetrieben. Nicht nur die Führer
unſerer Partei, ſondern auch die Abgeordneten in den
verſchiedenen Parlamenten werden beſchimpft und tätlichg
beleidigt. Am ſchlimmſten aber haben es die deutſchnatio

gemaßregelt.
Wegen ihrer deutſchnationalen Geſinnung werden ſie

kalten Blutes auf die Straße geworfen und brotlos gemacht.

und auch dem Reiche liegen Nachrichten vor, wo unſere

Kampfesfreudigkeit erhalten.

S opfern bereit ſind. Helft uns, damit wir die Opfer des
errors über Waſſer halten können. Gaben erbitten wir

ſofort unter der Bezeichnung „Hilfsaktion für die Opfer
des politiſchen Terrors“ an das Bankhaus Delbrück, Schickler
K Co., Berlin W 66, Mauerſtr. 65-65. Wer viel und
ſchnell gibt, verſtärkt unſere Poſitionen und fördert unſeres
Sache.

Berlin, den 30. Juni 1922.
Jm Auftrage der Hilfs aktion

Rüffer, M. d. L. Fterſchaft geſtaltete ſich zu einer wuchtigen Kundgebung, die
2 Zetwa dreimal größer war als die Rathenaudemonſtration.tagt Es nahmen ungefähr 80 000 Perſonen teil. Durch dasStatiſtik Gebahren verſchiedener Provokateure (27) traten abends

über die bisher beartragten Zuſchiäge zur Grendmieie.

Herr Bäckermeiſter Freiberger die nachfolgende Statiſtik:

Igierungsmaßnahmen ge
hnien und in den Ländern, die unter franzöſiſchem Pro-
tektorat und Mandat ſtehen, beſchäftigten. Jm Laufe der
Debatte kam es zu außerordentlich lebhaften Zuſammen-

nalen Arbeiter in den Fabriken und auf den Arbeitsplätzen. ſtößen zwiſchen dem Kommuniſten Vaillänt-Couturier und
Sie ſind täglich dem fangtiſchen Haſſe ihrer ſozialiſtiſch- de iſter 2
beſchimpft, beleidigt, tätlich angegriffen, gemißhandelt undg präſident Poincare erklärte, er nehme die von den Kom

Fmuniſten verlangte Auseinanderſetzung über die Kriegsur-
Zſachen an. Am Schluß der Sitzung wurde bekannt, daßsſt

rpellation über die Verantwortlichkeit für den Krieg verletzte und 10 Leichtverletzte.
Aus einer ganzen Reihe von Betrieben in Groß-Berlingg eingebracht wurde, die Auf die Tagesordnung der heutigen

Nachmittagsſitzung geſetzt iſt.
deutſchnational geſinnten Freunde unſäglich unter der Bru-
talität ihrer Arbeitskollegen zu leiden haben und ſchon
ihre Entlaſſung erzwungen worden iſt. Trotz dieſer fürchter-
lichen Lage ſind die deutſchnationalen Arbeiter der Stoß
trupp, und ſie bilden die vorderſte Linie der deutſchnativg

feine Jnte

ind, ihnen Unterſtützung ſo lange zu gewähren, bis ewieder Arbeit gefunden haben. Wir müſſen ihnen ihre t

t l Wir rufen deshalb unſereGeſinnungsfreunde zu einer Hilfsaktion für die politiſchen
Opfer des Terrors auf und bitten ſofort um große und
kleine Gaben für unſer Hilfswerk. Kein Opfer darf uns
zu groß ſein für die, die für unſere Sache ihre Exiſtenz

Truppen zu den gegenüberliegenden Häuſern gebaut hätten.

Jn der Hausbeſitzerverſammlung am Freitag verlas

Letzte Depeſchen
Deutſche Fronarbeit in Frankreich.

Vorſitz Millerands tagte, gab

damit es ausgeführt werden könne.

beiten würden unter dem Befehl franzö

zürden in Arbeitervierteln untergebracht.

Eine Debatte über die Kriegsverantwortlichkeit
in der franzöſiſchen Kammer.

dem Miniſterpräſidenten Poincare. Die außerordentlich ſtür-ß

C z zDer heutige l r tand.

Franzöſiſcher Votſchafterwechſel in Berlin.

olitiſchen Kreiſen erklärt, daß die Ernennung des Ver-
waltungsdirektors im Miniſterium des Auswärtigen, Maurice

zöſiſchen Botſchafter in Berlin an Stelle
von Charles Laurent unmittelbar bevorſteht.

de Balerg entkommen.
London, 5. Juli. Aus Dublin wird gemeldet, daß

de Valerag mit dem größten Teile ſeiner Anhänger ent-
kommen iſt und zwar durch einen Tunnel, den die belagerten

Die Kaſerne von Dooghed, die den Mittelpunkt des Wider-
ſtandes der Aufſtändiſchen bildete, iſt durch die Truppen be
ſetzt worden. Seit dem Beginn der Feindſeligkeiten zählt
man in Dublin 60 Tote und über 200 Verwundete.

Zwickau, 5. Juli. Das „Sächſ. Volksblatt“ berichtet:
Die geſtrige Demonſtration für die Forderungen der Arbei-

Unruhen ein. Die Menge zog nach der Sipokaſerne, um
Dieſe zu ſtürmen. Es kam zu lebhaften Schießereien. Man
ſpricht von 15 Toten und 48 Verwundeten. Die Schießereien

Sdauerten bis in die frühen Morgenſtunden. Zurzeit herrſcht
RRuhe, die Stimmung iſt jedoch noch ſehr geſpannt.

Magdeburg, 5. Juli. Zu den Vorgängen in Sommer-
ſchenburg wird noch berichtet, daß bei der Schießerei ein Kind

i 25 9 n T 9 W Co F. J v J wbei 25 M. pro Tauſend 85 Kgetötet, ſieben Perſonen verwundet wurden. Die SchießereiJ 2. 3. 4Grund und Gehäudeſteurr

t W 5 9Feuerverſicherung bei 6facher

Friedensprämie 102 200 300Straßenreigigung I 254 0 40 10600Verwaltungskofſten

(eigene Mühewaltung) 2

dauert noch fort.

Kommuniſtiſche Hetze zum Landgrbeiterſtreik.
Bernburg, 5. Juli. Jn Waldau, Roſchwitz, Jlberſtedt,Schornſteinfegergeld ca. 159 ca 150, 2 20 Altenburg und Aderſtedt ſtreiken die Landarbeiter. Der

Kanalbvenutzungsgebühren 5 356 e Joffizielle Landarbeiterverband wendet ſich gegen dieſe Streiks,
Zinſendienſtzuſchlag 158 150 200 159 die auf kommuniſtiſche Einflüſterungen zurückzuführen ſeien.
Laufentde Inſtandſetzungsarbeiten O 100 200 100 Die Notſtandsarbeiten werden nur zum kleinen Teil ver-

große 1500 2 150 richtetHaflpflichtverficherung 2 525Brunnen- Rep Aſche-

9 e 1 o uund Kanalräumung 15C0, Zum Fall Linfenhoff.16 5 690 7800, 0
Wafſſerleitungsſchädenverſicherung.
Treppenbeleuchtung und Fäkalienabfuhr
iſt noch nicht berückſichtigt worden
Umzulegen iſt Waſſergeld und 2chenabfuhr

Beſonderer Zu chlag für gewerbliche Räume:
nach Friedensmiete berechnet:

bis 50 M. 100 Zuſchlag.000 g M l 59über 1600 M. 156,
Hierbei möchten wir ausdrücklich bemerken, daß bei

der Feſtſetzung der Hundertſätze für laufende Jnſtand-
ſetzungsarbeiten immer von der Vorausſetzung ausgegangen iſt,
daß die Mieter die Wohnung ſelbſt inſtand halten müſſen.

Zur Orientierung möchten wir weiter bemerken,
daß Nr. l die Sätze ſind, welche die Mieter bewilligten,
Nr. 2 die Sätze ſind, welche die Hausbeſitzer- Kommiſſion
forderte, Nr. 3 die Sätze ſind, welche die Hausbeſitzer er
neut berechneten und beantragten und Nr. 4 die Sätze ſind,
welche Merſeburg-Land beantragt hat.

Zum Schluß gab Herr Freiberger ein Mietberechnungs-
beiſpiel, wie es die Hausbeſitzer für richtig halten würden:
Die Friedensmiete beträgt 500 Mark. Die Grundmiete be
trägt 80 Prozent der Friedensmiete, alſo 400 Mark. Hin
zu kommen 10 Prozent Betriebskoſten, die ins 30 fache
der Friedenskoſten geſtiegen ſind, 50 mal 30 ſind 1500Mark. Außerdem 10 Prozent Jnſtandſetzungskoſten (das
60fache der Friedenskoſten) 50 mal 60 ſind 3000 Mark.
Dazu kommen 15 Prozent Zinſendienſtzuſchlag 60 Mark.
Zufammen 5010 Mark.

Zu unſerem Artikel unter dieſer Ueberſchrift in Nr.
152 unſerer Zeitung ſendet uns Herr Landeshauptmann
Oeſer folgende Berichtigung im Sinne des 8 11 des Preß-
geſetzes:

1. Unrichtig iſt, daß die Zeitungsnachricht, daß Landes-
baurat Linſenhoff ſuspendiert iſt, von irgendwelchen Be-
amten der Verwaltung unter Verletzung des Amtsgeheim-
niſſes erfolgt iſt. Jhrer Zeitung iſt bekannt, daß ich ſelbſt
dieſe Notiz mit meiner Unterſchrift u. a. auch an Jhre
Zeitung geſandt habe. Jch habe dies getan, weil ich Anlaß
hatte, die Oeffentlichkeit darüber aufzuklären, daz Herr Linſen-
hoff bis auf weiteres keine dienſtlichen Geſchäfte auszuüben
hat. Der Beamtenausſchuß der Landesdirektion hat mich
dringend erſucht, die Beamenſchaft gegen dieſe öffentliche
ſchwere Beleidigung in Schutz zu nehmen.

2. Unrichtig iſt, daß die Zeitungsnachricht, Herr
Linſenhoff ſei ſuſpendiert, unzutreffend iſt. Tatſächlich iſt
„Herr Linſenhoff, nachdem das Unterſuchungsverfahren zu
einem gewiſſen Abſchluß gekommen iſt, ſuſpendiert worden
mit allen rechtlichen Folgen. Seine vorläufige Dienſtent-
hebung durch den Miniſter des Jnnern iſt ausdrücklich auf
Grund des S 50 des Diſziplinargeſetzes erfolgt; dieſer Para-
graph nennt eine ſolche Maßnahme Suſpenſion. S 51 be-
zeichnet den von der Suſpenſion Betroffenen als ſuſpen-
dierten Beamten, wie denn dieſer Ausdruck ja auch allgemein
gehbräuchlich iſt.

3. Gegen den Kleinbahndirektor Sell ſind keinerlei An-
ſchuldigungen zu meiner Kenntnis gekommen, welche die An-
ſtellung einer Unterſuchung oder die Einleitung eins Diſzi-
plinarverfahrens notwendig gemacht hätten.

Paris, 5. Juli. Jm r w. Miniſterrat, der unter dem
iniſter le Trocquer Kenntnis

davon, daß die interminiſterielle Kommiſſion unter dem
Vorſitz des Staatsſekretärs Colrat, die mit der Prüfung des
großen Arbeitsplanes betraut worden iſt, der auf Grund
des Artikels 19 Anhang II des Verſailler Vertrages mit
Unterſtützung Deutſchlands ausgeführt werden ſoll, vorge-
chlagen habe, ſofort der Reparationskommiſſion die Durch-

führung einer erſten Serie vom öffentlichen Arbeiten vorzu
ſchlagen. Der Miniſterrat hat beſchloſſen, das aufgeſtelltef
Arbeitsprogramm der Reparationskommiſſion zu übermitteln,

zugeſtimmt, aber wiſſen laſſen, daß es vielleicht beſſer wäre,
mehr einzelne Unternehmungen ins Auge zu faſſen, als daß
man die Durchführung eines zu großen Arbeitsprogrammes
verfolge. Die franzöſiſche Jnduſtrie ſoll bei den Material
lieferungen mit 30 Prozent bedacht werden. Die Regu-
lierung der Rhone erfordere deutſcherſeits die Lieferung
von Arbeite n für 2600 Millionen Frank, ſowie die Ge-
ſtellung von 1200 Arbeitern zehn Jahre ſmgerrch Die Ar-

iſcher Jngenieuref
ausgeführt werden. Die deutſchen Unternehmer hätten die
Aufgabe, ihr Perſonal zu leiten. Die deutſchen Arbeiter

Paris, 5. Juli. Jn der Kammer wurden geſtern Jnter-
Ipellationen der Kommuniſten verhandelt, die ſich mit Re

gen die Preſſefreiheit in den Kolo-

Berlin, 5. Juli. (Eig. Drahtbericht). Der Dollar no-
tierte heute vorbörslich 439 441, um 12 Uhr mittags

nalen Armee. Sie ſind die Pioniere unſerer Jdeen und *0.
die Bannerträger unſerer Gedanken in der feindlich-kom-
muniſtiſch- ſozialiſtiſchen Umgebung, in der ſie leben und
arbeiten. Unſere deutſchnationalgeſinnten Arbeitermaſſen
werden heute vielfach zu Märtyrern unſerer Sache gemacht. J
Nun iſt es an uns, die kämpfende Armee in den Fabriken
u ſtärken; und wenn unſere Freunde brotlos geworden

Paris, 5. Juli. Nach einer Havasmeldung wird ins

Sturm auf die Kaferne „zum Schnt; der Repuslik“

Seitens der Redaktion möchten wir hierzu bemerken,
daß ſich der Vorwurf der Verletzung von Dienſtgeheimniſſen

foffenbar nicht auf die Mitteilung bezieht, daß Herr Landes-
haurat Linſenhoff vorläufig vom Dienſte enthoben iſt, ſondern
es iſt in dem Artikel mit Bezug auf die Verletzung von

IDienſtgeheimniſſen von jenen Ausſtreuungen in der Oeffent
lichkeit über Millionenſchiebungen u. a. die Rede, die aus

dem geheim zu haltenden Verfahren nur durch Jndiskretionen
bekannt geworden ſein können.
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Außerdem überſendet uns Herr Kleinbahndirektor Sell
eine „Berichtigung“, der wir Raum geben, ſoweit es ſich
um eine wirkliche Berichtigung im Sinne des Paragr.
des Preßgeſetzes handelt. Es heißt dort: Richtig iſt, daß Herr
Linſenhoff gegen mich ein Privatklageverfahren wegen Be-
Jleidigung erhoben hat und zwar wegen einer Aeußerung,
die ich niemals getan habe. Unwahr iſt, daß Herr Land-
Frat De. Häntzſchel in freundſchaftliche Beziehungen zu mir

Louis Dubvis hat den Grundſatz der deutſchen Mitarbeit Agetreter ſein ſoll. Jch habe mit dieſem dienſtlich nur zwer
mal in Kleinbahngelegenheiten zu tun gehabt. Die Linſen-
hoff'ſche Sache iſt dabei überhaupt nicht berührt worden.
Außerdem hat mich Herr Dr. Häntzſchel als Zeuge in

dem Lindenhoff'ſchen Disziplinarverfahren vernommen. Sehr
eingehend, in ſachlichſter, objektivſter Weiſe. Die Darſtellungen
Jhres Blattes ſind unzutreffend. Der größere und vielleicht
auch wichtigere Teil der Anſchuldigüngen gegen Linſen
off iſt nicht von mir, ſondern von ganz anderen Stellen

erhoben worden.

Todesſprung eines Schwimmers in die Saale.
Halle, 4. Juli. Von dem Trothaer Felſen machte

geſtern ein junger Arbeiter, um ſeine Schwimmkünſte zu
zeigen, einen Kopfſprung aus beträchtlicher Höhe in die
Saale und traf im ſeichten Waſſer auf felſigenm Grund.

abei wurde ihm der Schädel zertrümmert. Seine Leicht
trieb ſtromabwärts, ohne daß ſeine Sportskollegen ſie ein-
holen konnten.

Furchthares Automobilunglück.
Stuttgart, 4. Juli. Ein ſchweres Automobilunglüch

ereignete ſich in Beihingen bei Ludwigsburg. An einem
mit 30 Perſonen beſetzten Laſtauto riß die Kette an der
Bremſe. Der Wagen rannte einen Berg hinunter und
ſtieß gegen eine Mauer. Es gab vier Tote, 16 Schwer-

Ein Voſtflugzeng abgeſtürzt.
Hamburg, 4. Juli. Das heute vormittag von Verlin

kier eintreffende Poſtflugzeug I. 148 ſtürzte kurz vor dem
IFlugplatze bei der Landung ab und überſchlug ſich durch
Berührung mit Bäumen und Telegraphendrähten. Die
Jnſaſſen, zwei Herren und eine Dame, wurden verletzt
der Pilot Lothar Freiherr v. Richthofen iſt inzwiſchen
ſeinen Verletzungen erlegen. Unter den Paſſagieren befand
ſich die Filmſchauſpielerin Fern Andra.

J Mord.Mühlhauſen, 4. Juli. Die Arbeiter Adolf Kaiſer
und Chriſtop Windolf erſchienen am Sonntag gegen 5 Uhr
nachmittags auf der Polizeiwache und teilten mit, daß
ſie ſoeben in der Wohnung des Arbeiters Trautwein mit
dieſem Streit gehabt hätten, in deſſen Verlauf Kaiſer dem
Trautwein „eine verſetzt“ habe, ſo daß dieſer „genug“ habe.
ſie ſofort angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß Traut-

wein durch einen Dolchſtich ſchwer verletzt wurde der her-
beigeruufene Arzt konnte nur noch den inzwiſchen einge-
tretenen Tod des Trautwein feſtſtellen. Die beiden Täter,
die angetrunken waren, wurden feſtgenommen: die Unter
ſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen, jedoch ſteht ſchon jetzt
feſt, daß es ſich um einen von langer Hand vorbereiteten,
wohl überlegten Mord handelt.

Ein neues Heilſerum.
Karlsruhe, 5. Juli. Der in Renchen praktizierende

Arzt Dr Wuhlben hat nach langem Studium und Probieren
ein Serum erfunden, welches u. a. der ſchwindenden Sehkraft

ez Auges in wenigen Minuten entgegenwirkt, Rheumatismus
eilt und Krebsgeſchwüre zum Schwinden bringt. Die

des Mittels iſt bereits an verſchiedenen Perſonen von
hervorragenden Chixurgen feſtgeſtellt worden.

Handel und Verkehr.
Deviſen wieder ſteigend.

Berlin, 4. Juli. Der Freiverkehr am Deviſen-
markt geſtaltete ſich außerordentlich ſchwankend. Die Dollar-
parität ſtellte ſich auf 434 Der Verkehr ſetzte zögernd
ein. Man handelte anfänglich Kabel mit 436-439, London
mit 193212 bis 19421 Jm Hinblick auf die kritiſche
innerpolitiſche Lage geſtaltete ſich die Nachfrage lebhafter,
ſo daß die Kurſe ſcharf anzogen. Kubel befeſtigte bis auf
450 454, London bis auf 1995—2015, Holland auf 17 350
is 17500. Vorübergehend trat eine leichte Abſchwächun

ein. Der Dollar fiel auf 442 Brief zurück, London au
1960 Brief. Die Tendenz wurde äußerſt unſicher. Die
Kurſe waren wiederholten Schwankungen unterworfen. Gegen
Mittag war das Geſchäft ſtill, da die Betriebe infolge der
Demonſtrationen zeitig geſchloſſen wurden. Man nannte
zuletzt den Dollar mit 440-442, London 1950 1960,
Holland 17 000--17100, Prag 84712855.

Der amtliche Börſenverekhr war beaknntlich heute ab-
geſagt.

Die Commerz- und Privatbank,
welche auch eine Zweigniederlaſſung in unſerer Stadt unter-
hält, veröffentlicht nunmehr ihre Bilanz für das ab gelaufene
Geſchäftsjahr 1921. Die Dividende beträgt 16 Prozent.
Neben dem Aktienkapital von 350 Millionen weiſt die
Bilanz 322 Millionen Reſerven auf. Die Summe Der
Creditoren hat ſich in 1921 gegen das Vorjahr von 5
Milliarden auf 91 Milliarden, die Summe der Debitoren
ovn 1,6 Milliarden auf 3,4 Milliarden erhöht. Die Be
leihungsſummen auf Wertpapiere ſind von 387 Millionen
auf 1914 Millionen geſtiegen, woran auch Deviſenvorſchüſſe an
die Jnduſtrie ſtark beteiligt ſind. Wechſel und unverzins-
liche Reichsſchatzanweiſungen ſind in Höhe von 3 Milliarden
ausgewieſen, wobei leider eine Angabe des Beſtandes am
letzteren nicht erſichtlich iſt. Aus dem Gewinn von 98,7
Millionen werden 56 Millionen als Dividende ausgeſchüttet,
30 Millionen dem Reſervefond II, 214 Millionen dem Be-
amten-Penſionsfond überwieſen. 5,8 Millionen entfallen als
Aufſichtsratstantieme und 4,3 Millionen kommen zum Vortrag

neue Rechnung.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:
Dr. Hahlo. Sport: Hochheimer. AnzeigenA. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämt in eburg.
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Entenplan S.

Modewaren
mit besonderer

vom 5. bis 15.

zum Ausverkauf.
Konfeltion

Preisermäbigung

ds. Mts.

Nach beendeter Jnventur- Aufnahme kommen große Waren-Posten hauptsächlich in:

Putzartikeln
wenn

Die ermäßigten Preise sind durch rote Preiszahlen deutlich gekennzeichnet.OTTO DOBKOWITZ, MERSEBURG.
Beachten Sie bitte die Anslagen in unseren Schaufenstern,

Tonner?- und Frivat- Dame Allen beselſschaſt.,
PVntenplan S.

Beth's Gesellschaftshaus

z Morgen
er deledte besellshafts-dbenn.

Kapelle Edelmann
mit den neuesten Sehlagern.

t Bilanz ab eschlossen am 31. Dezember 1921. Passiva.

t m rn e ne n PKasse, fremde Geldsorten, Zinsschein 50und Guthaben bei Noten- u. Abrecn- e 733mungsbonken 910 242 609167 es rein s 280 739 639 10Wechsel und unverzinsiiche Schatzan- e e t u. Wweisungen g o11 216 63811 on -Pensions- u. niersitizungs- 3 626 55953
Nostroguthabenb. Bankenu. Bankfirme 578 276 63881] 4) Nost S 5612 010tr orerpflichtungen 25 612 01030

79 e gegen börsen b) seſtens der Kundschaft bei Dritten be-
vSrechſisse a Wer w 1 918 781 9011 nutzte Kredite 38 087 900 65Lerſcniianeg er aren un aren c) Guthaben deutscher Banken u. Bank-

daroß am Bilanztao deckt n der Ah 868 728 48812urer Waren, Aanziage ges en d) i auf provisionsfreier Rechnung
scheine M. 328 741 561.8 i a 7 a 2b) durch andere Sicher- J 2. um hinaus di 808 874528.98

vigene V. r 20 432 864 36 zu 3 Monat. fällig 459 877 681.575 Anleihe awverrivekene Sehatem f f 5 nach 3 Monat. 223 350 482.87 3 318 102 59042Weisungen des Reichs u. der Bandes. z hreſioren
stanten 6883 23741 I. innerhalb 7 Tagenv sonstige bei der Reiehsbank und t 2. pinaus an 8 eo 488 223.85
anderen Zentralnotendanken beleihbare zu 3 Monat fallic 999 696 978 51

75 c pheh nWertpapiere 12 140 27520 3. nach 3 Monat. 183 968 110.2216 004 098 812689 255 624 297 25
e) sonstige borsengangige Wertospiere 140 081 373 25 Ak a Sch e

sonstige Wertpapiere 40 057 77185) 199 162 2472 a Rereee checks 134 812 48464
h Beleen bei anderen 139 458 16651 noch nieht eingelöste Schecks i 158 123671 344 970 60831

Banken und Bankfirmen 119 295 958 62] Aval Auberdem:Debitoren in laufender Rechnung al und tärgschafts- 296a) Fedeckte. 2 085 020 534 48 ver pflichtungen M. 703 396 168.05v) ungedeckte 9 i 314 422 081 01] 3399 442 619 09 Dividenden-Rückstäude 1 079 736 90Außerdem Aval- and. Bärgschaits- n n De Reingewinn m 98 707 742 15
debitoren M. 708 396 163.05

Verrechnungsposten mit Niederlas-
sungen und Filialen 269 530 783 64Bankgebäude u. Inventar in tlamberg,
Berlin, Magdeburg und Filialen 36 482 034 27

ab züglich Hypotheken 3 410 45293 33 071 581134
Soustige immobilien 610, 01717abaüglich Hypotheken 1 949 000 4438 0177

M 10376 188 68324 M 376 188583124Gewinn und Verlust- Rechnung
Ausgabe. iär das 2weiundfünſzigste Geschäftsjahr, ab geschlossen am 31. Dezember 1921i.

T e e tVnkosten 319 093 55574] Gewinnvortrag von 1920 u 562Steuern 31 982 65 94] Zinsen, einschließlich des ewinns auf Sorten und
Reingewinn 98 707 74215] Zinsscheine 311 410 27238Provision 141 028 115 45M s 783 9 M We hDer Vorstand

Stadttheater Halle.

Frettag, abends 7.30 Uhr

Willis Frau.
Sonnabend,abds.7.30Uhr

Der Zigeuner-
baron.

Vereins- Vorſtellung.

J s Mittwoch, abds. 7 Uhr:
S. 8 Mignon.3 S c Vereins Vorſtellung.
4 S Donnerstag, abs.7.30Uhr-
2 3 Rigoletto.2
S g S Vereins Vorſtellung.

s 2c
8
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Sonntag, abds. 7.30 Uhr:

ouun

767

Das
Dreimäderlhaus,

Montag, abds. 7.30 Uhr

Die Fledermaus.

Direktion
ti. Eilenberger

Sonntag, 9. J Vachm. 3 Uhr:

3 Flachrennen und
4Hindernisrennen
Gesamtpreise 250 900 Mark

und 6 Ehrenpreise-
J Totaſisator e h

Näheres Plakate und Programme.
Gute Zugverbindungen von allen Seiten

krefssparhasse Mersehurs

unter Haftung und Sicherheit des Kkreises Merseburg.
Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806.Reichsbankgirokonto Halle. Sparkassengirozentruſe

Magdeburg

mit allen Bankinstituten am Platze.
Kassenzeit: 8-- Uhr.

Verbindung

Spareinlagen- Annahme und Räckzahlung in
jeder tlöhe bei Vergütung von lageszinsen

Bargeldloser völlig zeitgemäber Ueberweisungs-
verkehr.

An- und Verknut, Verwahrung
waltung von Wertpapieren.

Hinlösung tfälliger Zinsscheine.
Annahbhmestelle für das Reichsnotopter.
Ausleihnng von tlypotheken und Darlehen im

Kahmen der Mändelsicherheit.

20 Annahmestellen im Kreis e
n. im euna- W erke. Bau 264, Zimmer No. 47.

Keingewinn kommt dem Kreise zo gute und
hilit Kreislasten tragen.Fahlstelle fur die i reiskornstelle.

Beratungsstelbe in aller Geldangelegenbeiten.

ung Ver-

C. A. KLEMM-Leipzig I. Fernspr. 2096 Newmarkt 26
vooroeweeewoeoo rerenFiugei VitigolPianinos Musikalien Plianinos

Harmoniums harmoniumsGrammophone S Sohallplatten

aneter Noier7le ter ö5er e ber Aer

Jagdverpachtung.
Die Jagdbezirke I. und II. der Gemeinde

Frankleben ſollen geſchloſſen

Mittwoch, den 19. Fuli,
nachmittags 4 Uhr,

im Gemeindegaſthauſe öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden.

Frankleben, den 5. Juli 1922.
Der Gemeindevorſteher-.

kpochale ſendet

Gebiete des Feuerlöschwesens.
Zweigſfabrſſ in Leipzig sucht ſör den Veriried

eines Massenartikels jedermann häuter] Herren
besserer Stände mit Beziehungen zur lndustrie
(Offiziere, Versicherungs-Inspektoren.] Angenehmes
Arbeiten, enormer Verdienst.

Ausführliche Angebote unter L. L. 339
Rudolf Mosse, Leipzig.

Ziehung I. u. II. Juni

an

e Deutſche Kampfſpiele
Schlafzimmer beld-botterie
küchen und 13637 Gew. o. Abzug Mk.

einzelneſöbel feder
Art

empfiehlt in grober Aus-
wahl

6.Schaibleſ
Möbelfabrik

Halle9., Gr. Märkerstr. 26
um Ratskeller.

400000
100000

50000Loſe Mk. 8.
einſchließlich Porto u. Liſte.

Anton Friedrichſen,
Hamburg, Kielerſtr. 106.

ZWernicke,

FamilienNachrichten.

Geboren. Tochter der
Familie Schreiber, Raum-
burg a. S. Tochter der
Familie A. Schulze, Raum-
burg Tochter der Familie
Flender, Merſeburg.

Vermählt. Rudolf
Arnold und Frau Mecht-
hilde geb. Martin, Naum-
burg.

Geſtorben. Hermann
Jahr,

Schkortleben Helmuth
Kahliſch, 2 Jahr, Weißen-
fels; Guſtav Friedrich,
Raumburg; S. Großkurth,
Raumburg; Gerhard Woi-
tzcick, 13 Wochen, Raum-
burg; Thereſe Seibicke,
74 Jahr, Merſeburg.

Bbruchkrunke
können ohne Operation ge-
heilt werd. Langj. erprodte

44

Meth. Näachste Sprech-
stunde in tlalle, „Hote
grüner Baum“, Nrankestr.
14, Montag, den 10. Juli,

von 9 l Uhr.
Spezialarzt Dr. med
Coleman, Berlin W 35.

Stroh
ſowie Hafer

Wieſenu. Kleehen
kauft laufend

Leipziger Weſtend-
baugeſellſchaft

Leipzig Lindenau,
Lütznerftr. 164. Ferufpr. 483187.

Poſtſcheckkonto 29922.

ſowie

alle anderen Arten von Vumpen S

WMeſſing u. Rotguß-Armaturen

fabrizieren und liefern billigſt
ab Lager

Automalllhe hauswallervertoreungen

Braundt 8 Barunsſä,
Pumpenfabriß, Markranſtädt i. Ga

h

Anzüge,
Ulſter, Paletots

öchlüpfer,
Hoſen, Weſten
kaufen Sie am billigſten bei

Käthe Thieme. LeipzigMit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſtehen wir K aſſe 93 ß

gern zu Dienſten. Sporer
II Sommerſproſſen

Auf welche einfache W
unentgeltlich mit Frau

Da, wo Wohnung zu

heit, einen
kommen. Angebote unter
dieſer Zeitung.

Weiſe teilt Leidensgenoſſen

Hannover A 332. 2

8 838
möbliert oder unmöbltert

so geſucht.
hochanſtändigen

h

Wir ſuchen ſofort

Grundſtücke

l verſchwinden

Eliſabeth Frucht.
Schließfach 238.

jeder Art. Villen, Land
häuſer, Hotels, Stadt
grundſtücke uſw., füt ſehr
zahlungsf. Kaufſuch.

Dt. Lundwirtſchaſtsbank

Berlin N. 24.

hhhhcchc-——Derkaufsſtellen
f. Schürzen, Untertaillen
u. Taſchentücher werden
eingerichtet. Laden n. nötig.
3-—5000 M. erford. Off.

groß und ein oder zwei
Zimmer abgegeben werden müſſen, günſtige Gelegen-

Mitbewohner zu be-
L. an die Expedition

Herr ſucht

möbl. zimmer
Offert. unt. A. V 679
an die Exped d. Blattes.

Möbl. Zimmer
zum 1. 8. 22. geſucht
Offert. unt. ö. 680

e immer
c cſofort oder ſpäter geſucht.

Offerten unt. B. T. 677
an die Exped. d. Bl

Möbl. Zimmer
Hauſe ſofort geſucht.

Geb. Fräulein!
27 Jahr, im Schneidern,
Kochen u. a. Hausarb. bew.

Stellung i. beſſ. Hauſe ev.
ſof, mögl. a Land i. Rähe
Werſeburg bevorz. Angeb.

in
gutem

an die Exped. d. g.

Werte unter L. W. an M. Sweh. Leip zis
672 an die Lrpchies Kleinzſch., Bahnhoffte

dieſer Zeitung. bei Linke.
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Beilage zu Ar. 154 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 5. Juli 1922

Zu Punkt 1Der Magiſtrat beſchließt: Der in ſeiner Höhe von rund
61 000 Mark bei den jetzigen Verhältniſſen für ſeinen
eigentlichen Zweck nicht mehr in Betracht kommende Steuer
ausgleichsſtock wird aufgelöſt und die Gelder werden dem
Grunderwerbsſtock überwieſen.

Begründung: Bei den jetzigen Zahlen des Haus
haltsplanes bilden die rund 61 000 ark des Steuer-
ausgleichsſtockes keine Möglichkeit, wirklich einen Ausgleich
zu ſchaffen. Bei einem mit rund 55 Millionen Mark ab-
ſchließenden Haushaltsplan kann eine ſo kleine Summe gar
nicht mehr ins Gewicht fallen. Es wird daher beantragt,
den Stock aufzulöſen, da es aber nicht zweckmäßig iſt,
den Betrag, der nun einmal aufgeſammelt iſt, einfach in den
Einnahmen aufgehen zu laſſen. Es wird daher beantragt,
die Summe in den Grunderwerbsſtock fließen zu laſſen.

Zu Punkt 2:
Der Magiſtrat nimmt die notariellen Angebote der

Knabe'ſchen Erben, des Gärtnereibeſitzers A. ünch und
der Frau Kieslich geb. Dietrich an. Die zur Durchführung
der Umlegung erforderlichen Mittel ſind aus dem Grund-
erwerbsſtock zu entnehmen und dann auf die Anbauenden
umzulegen.

Begründung Die wenig für eine Bebauung ge
eignete Verteilung des Grundeigentums auf der dem
Seminar vorgelagerten durch Friedrich, Annen, Thietmar-
und Peſtalozziſtraße umrahmten Gelände hat eine Umlegung
notwendig gemacht. Durch die neue Einteilung gewinnt
die Stadt neues Bauland. Zur Vermeidung des äußerſt
ſchwierigen und weitläufigen Auseinanderſetzungsverfahren
hat der Magiſtrat erſucht, mit den durch die Umlegung
betroffenen Anliegern im Wege des Vergleiches einig zu
werden. Das Ergebnis der daraufhin geführten ſchwierigen
Verhandlungen iſt, daß im weſentlichen ein Austauſch gleich
großer Flächen zwiſchen der Stadt und den Beteiligten vor-
genömmen wird. Lediglich der Gärtnereibeſitzer Münch hat
wegen der Umzäunung ſeines Grundſtücks und Entſchädigung
für den Verluſt von Obſtbäumen Forderung geſtellt, die
ſich nach Ueberzeugung des Magiſtrats durchaus im Rahmen
der tkliet halten und unbedenklich angenommen werden
können. Daß die Stadt die Koſten der Auseinanderſetzung
trägt, iſt ſelbſtverſtändlich. Sie kann ja dieſe Koſten ihrer-
ſeits dann auf den Grundſtückspreis umlegen. Mit den
Grundſtückseigentümern Scheibe und Rathert war eine Eini-
gung zu erzielen. Jrgendwelche Nachteile entſtehen
aber nicht dadurch, weil von ihnen Gelände nur zu
Durchführung der Grundflächen in der Mitte des Planes
abgetrennt werden ſoll, daß ſpäter bei Anlegung der Flächen
auch durch Enteignung erworben werden kann. Jm übrigen

Tagesordnung zur Stadtverordneten viung

bleiben dieſe beiden Eigentümer in ihrem Beſitzſtand un-
angefochten, ſo daß ſie an der eigentlichen Umlegung über-
haupt nicht beteiligt ſind.

Zu Punkt 3:
Dem für das Gelände zwiſchen Oelgrube, Tiefer Keller

und Burgſtraße unter dem 27. Juni 1922 aufgeſtellten
Fluchtlinienplan wird zugeſtimmt.

Begrün d-u 424 ſie Jn anſpruchnahme der Burg-
ſtraße dürch den ſtändig ſteigenden Fuhrverkehr von und
nach Leipzig iſt derart ſtark, daß für die Zuuknft dieſe
Straße durch Weiterführung des Ententplans zwiſchen Burg-
ſtraße und Oelgrube unbedingt entlaſtet werden muß. Es
iſt daher ein Fluchtlinienplan für das Gelände zwiſchen
Burgſtſtraße, Tiefer Keller und Oelgrube aufgeſtellt worden,
der in der Verlängerung des Entenplans eine Entlaſtungs-
ſtraße vorſieht. Durch den ſpäteren Ausbau dieſer Ver-
bindungsſtraße wird das Grundſtück Burgſtraße 3 (Goldener
Arm), das ſ. Zt. eigens zu dem Zweck einer Straßendurch-
führung von der Stadtgemeinde erworben iſt, ſeiner eigent-
lichen Beſtimmung zugeführt werden.

Zu Punkt 4: 5Begründung: Die Stelle des leitenden Arztes des
ſtädtiſchen Kraneknhauſes iſt eine ſo wichtige, daß es im
Intereſſe der Stadt liegt, die Jnhaber dieſer Stellen durch
ihre Einreihung in die Beamtenſchaft auf Kündigung näher
an die Stadt zu feſſeln, zumal durch alle in derartigen
Stellen befindliche Herren die Bewegung geht, dort, wo es
noch nicht geſchehen iſt, dieſe Stellen in Beamtenſtellen
umzuwandeln, um für den Fall der Arbeitsunfähikgeit, des
Alters oder des Todes für ſich ſelbſt und die Familie
ſicher geſtellt zu ſein. Auch der leitende Arzt unſeres
Krankenhauſes hat einen derartigen Antrag geſtellt und
von ſich aus auf die angegebenen Gründe hingewieſen
Der Magiſtrat hat ſich dieſer Gründen nicht verſchließen
können ünd beantragt daher mit Wirkung vom 1. April
1922 an, die Stelle als eine ſolche für einen Beamten mit
Kündigung umzuwandeln.

Zu Punkt 6:
Der Magiſtrat beſchließt den Erlaß des Preußiſchen

Wohlfahrtsminiſters vom 10. Juli 1922 II 1096
bezüglich der Teilung der unrentierlichen Baukoſten für
die durch die Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“ zu errichtenden
Eiſenbahnwohnhäuſer anzuerkennen und die darin vor
geſehene Teilung der unrentierlichen Baukoſten zu ge-nehmigen unter der Bedingung, daß die Eiſenbahndirektion
Halle ſich bindend verpflichtet, im Laufe des Jahres 1923
auf eigene Koſten ohne ſtädtiſche Zuſchüſſe ein 6. Mehr-
familienhaus an der Annenſtraße im Anſchluß an die bereits
jetzt gebauten Häuſer zu errichten und in dieſes Haus
nur ſolch Arbeitnehmer der Eiſenbahn aufzunehmen, welche

auf der Liſte der Wohnungsſuchenden in Merſeburg ſtehen.
Begründung: Die Verhandlung mit der Eiſenbahn

direktion Halle über die Teilung der unrentierlichen Bau
koſten zwiſchen Staat und Stadt hatte vorläufig zu keinem
Ergebnis geführt, weil ſeitens des Staates verlangt wurde,
daß die Stadt die Hälfte der unrentierlichen Baukoſten über-
nehmen ſollte, während ſich die Stadt auf dem Standpunkt
geſtellt hat, daß die Eiſenbahndirektion, wenn ſie in Merſe-
burg für die Unterbringung ihrer Arbeitnehmer zu ſorgen
gezwungen wäre, die Koſten dafür ſelbſt tragen müßte.
Nachdem die Eiſenbahndirektion Halle erklärt hatte, daß
ſie grundſätzlich außerſtande ſei, mehr als die Hälfte der
unrentierlichen- Baukoſten als Arbeitgeberzuſchuß zu über-
nehmen, und daß ſie außerdem mangels verfügbarer Mittel
eine beſtimmte Erklärung wegen Errichtung des 6. Familien
hauſes an der Annenſtraße nicht abgeben könne, und ſich
infolgedeſſen die Verhandlungen endgültig zu zerſchlagen
drohten, hat der Preußiſche Volkswohlfahrtsminiſter die
Vermittlung übernommen und in Anerkennung der für
Merſeburg beſonders ungünſtigen Verhältniſſe eine Teilung
der unrentierlichen Baukoſten zwiſchen Staat und Stadt
im Verhältnis von 3 zu 2 vorgeſchlagen und durch Erlaß
beſtätigt. Der Magiſtrat hatte urſprünglich ſich nicht ent
ſchließen können, auch einer Teilung der unrentierlichen
Baukoſten im Verhältnis 3 zu 2 zuzuſtimmen, weil er an
ſeiner grundſätzlichen Anſicht feſthält, daß nämlich die Eiſen
bahn an ſich verpflichtet ſei, die unrentierlichen Baukoſten
für Wohnungen ihrer Arbeitnehmer voll zu tragen. Um
aber zu zeigen, daß die Stadt alles tut, um die fürchter-
liche Wohnungsnot zu bekämpfen, hat ſich der
Magiſtrat unter nochmaliger eingehender Prüfung der ge
ſamten Verhältniſſe entſchloſſen, der vom Volkswohlfahrts-
miniſter vorgeſchlagenen Teilung doch zuzuſtimmen. Er hat
dabei allerdings ausdrücklich die Bedingung geſtellt, daß
die Eiſenbahndirektion Halle im nächſten Jahre unweigerlich
das 6. Haus an der Annenſtraße auf ihre Koſten vhne
ſtädtiſchen Zuſchuß errichten muß. Geht die Eiſenbahn
direktion auf dieſe Bedingung ein, ſo iſt dann die Bekämp-
fung der Wohnungsnot durch ein, wenn auch grundſätzlich
vielleicht nicht richtiges, aber hinſichtlich des Geldwertes ver
hältnismäßig geringes Nachgeben der Stadt ſoviel erreicht,
daß man den Standpunkt des Magiſtrats wohl von dieſem
Geſichtspunkte aus als richtig bezeichnen muß. Es kommt
noch dazu, daß der BezirksWohnungskommiſſar der Stadt
für den Fall des Zuſtandekommens der Eiſenbahnerwoh
e auf der vom Volkswohlfahrtsminiſter vorgeſchriebenen
Gründlage in Ausſicht geſtellt hat, er wolle die mit zwei
Millionen Mark vorgeſehene Darlehnsſumme, welche aus
den Mitteln der Landes-Verſicherungsanſtalten den Gemein
den zur Kapitaliſierung ihres Aufkommens aus der Woh-



nungsbauabgabe gewährt werden kann, auf 2500000 Mark
erhöhen.

Punkt 7:ZuT

Die durch Gemeindebeſchluß genehmigten 7000 Mark
für die durch Froſt entſtandenen Schäden an den Kloſſets
in den Baracken an der Weißen Mauer werden auf etwa
11 122,10 Mark tatſächlich entſtandene Koſten erhöht.

Begründung: Die in der Stadtverordnetenverſamm-
lung geäußerten Bedenekn über die Höhe der Koſten haben
ſich bewahrheitet. Aus Rechnungen ſind die tatſächlichen
entſtandenen Koſten zu erſehen. Trotz ſofortiger Jnangriff-
nahme der Arbeiten haben ſich die ſehr umfangreichen
Arbeiten längere Zeit hingezogen. Die in dieſer Zeit ein-
getretenen Lohn- und Materialpreiserhöhungen haben zur
Ueberſchreitung der erſtmalig genehmigten 7000 Mark bei-
getragen.

n e
Deutſcher Reichstag

Verlin, 4. Juli.
Das Geſetz zum Schutze der Republik iſt dem Reichs

tage zugegangen.
Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt kleine Anfragen.

Auf eine e der Deutſchen Volkspartei wegen Verge-
waltigung und Erdroſſelung der Frida Gucket aus Jdſtein
durch einen Marokkaner wird regierungsſeitig geantwortet,
der Mörder habe geſtanden. Er ſolle Spuren geiſtiger
un zeigen, und das militärgerichtliche Verfahren ſei
noch nicht abgeſchloſſen. Die Regierung habe ſtrenge Be-
ſtrafung gefordert, Entſchädigungsanſprüche vorbehalten und
die Zurückziehung der ſchwarzen Truppen gefordert. t

Eine Anfrage des Abg. Hemeter (Deutſchn.) und Ge-
noſſen, in der die Abgrenzung der Steuerbezirke bemängelt
wird, wird dahin beantwortet, daß dem Reichsfinanzminiſter
von einer durch die mangelhafte Abgrenzung der Steuer-

bezirke hervorgerufenen überſtürzten Veranlagung für 1920
nichts bekannt ſei. Die Beſchleunigung der Veranlagung
der Einkommenſteuer für das genannte Jahr ſei darauf
zurückzuführen, daß die Finanzämter anfänglich außerordent-
lich ſtark überlaſtet waren und ein beſchleunigter Abſchluß
der Veranlagung auf Wunſch des Reichstages erfolgen mußte.
Jn der Antwort des Reichsfinanzminiſters wird zugegeben,
daß die Steuerausſchußmitglieder ſich nicht in jedem Falle
über die Verhältniſſe der Steuerpflichtigen genau unter
richtet gezeigt haben. Dieſer Mangel werde aber bei der
kommenden Veranlagung behoben werden. Vor der nächſten
Wahl der Steuerausſchußmitglieder werden die Beſtimmungen
über die Bildung der Ausſchüſſe einer Nachprüfung unter-
zogen werden und dabei ſoll auch die Frage einer Ver-
kleinerung der Steuerbezirke oder einer Vermehrung der
Steuerausſchußmitglieder erwogen werden.

ger zweiten Leſung des Rapallovertrages geht
bg. Stoecker (Komm.) in längeren Ausführungen auf

Geſchichte und Jnhalt des Vertrages ein und forder
ſofortigen Abſchluß eines Handelsabkommens mit Rußland
ſowie Ausdehnung des Vertrages auf die übrigen Sowſfet-

republiken. Der Vertrag wird dann in zweiter und dritter
Leſung angenommen.

Es et die Weiterberatung des Arbeitsnachweisge
ne Reihe von Paragraphen werden ohne weſent-

liche Debatte und im allgemeinen in der Ausſchußßfaſſung
angenommen. Nächſte Sitzung Mittwoch, den 5. Juli.,

Geſetz zum Schutz der Republik
Amneſtie-Geſetz, Jnterpellationen.

Preußiſcher Landtag
Verlin, 4. Juli.

Fortſetzung der zweiten Leſung des
Haushaltes der Finanzverwaltung.

Abg. Thiel- Fulda (Ztr.): Die Länder ſind durch
die Finanzgebarung des Reiches zu Provinzen geworden und
die Gemeinden können nicht leben, wenn ſie nicht wieder die
Einkommenſteuer für ſich erhalten. Wenn die Länder zurzeit
ohne Schulden daſtehen, wäre das S durch den Verkauf
der Eiſenbahnen an das Reich möglich. Es müßten Mittel
und Wege gefunden werden, das ſo verminderte Vermögen
der Länder wieder herzuſtellen.

Abg. v. Eynern (D. Vpt.) ſchildert die finanzielle
Notlage der Gemeinden, die vor dem Zuſammenbruch ſtänden.
Da ſie nicht über Notenpreſſen verfügten, müßten ſie die
erforderlichen Gelder durch die Steuerſchraube aufbringen,
insbeſondere bei der Gewerbeſteuer, und wenn unſere Jn-
duſtrie jetzt außerordentlich bedenklichen Zeiten entgegengehe,
ſo liege darin für die Gemeindefinanzen die Kriſis.

Abg. Meier (U.S.): Aus eigener Kraft kommt Deutſch
land aus ſeiner Notlage nie wieder heraus. Die Laſten des
Verſailler Friedensvertrages ſind unerträglich. Schuld daran
iſt aber nur die Finanz- und Kriegspolitik der Helfferich
und Ludendorff. Den preußiſchen Finanzen iſt nicht mehr
zu helfen. Darum fordern wir Beſeitigung der Einzel-
länder und Schaffung des deutſchen Einheitsſtaates.

Finanzminiſter v. Richter rei demgegenüber dar-auf, daß für die Bedürfniſſe der ſozialen Türſorge trotz
der ungünſtigen Finanzlage immer noch 85 Millionen Mark
in den Etat eingeſtellt ſeien, beſonders auch für die Zwecke
der Tuberkuloſebekämpfung. An der Grundſteuer als Staats
ſteuer werde er unter allen Umſtänden feſthalten und einen
entſprechenden Geſetzentwurf vorlegen. Allerdings ſei die
Abhängigkeit der Länder vom Reiche auf die Dauer uner-
träglich, ſowohl für die vernünftige Finanzpolitik der Länder,
wie auch der Gemeinden. Fedenfalls müſſe die Einkommen-
ſteuer den Ländern und Gemeinden verbleiben.

Nachdem Abg. Katz (Komm.) dem Finanzminiſter vor-
geworfen hat, daß er das preußiſche Staatsintereſſe zugunſten
der Hohenzollern ſchädige und keine andere Finanzpolitik
kenne, als einſeitige Bevorzugung des Beſitzes auf Koſten
der arbeitenden Klaſſe wird der Haushalt bewilligt und das
Etatgeſetz ebenfalls angenommen. Die Abſtimmungen werden

auf morgen verſchoben.
Es folgt die zweite Leſung des Geſetzes über die

Neuordnung in der Oſtmark
Es handelt ſich hier um die Neueinteilung der Kreiſe und
die Erhaltung der Provinz „Grenzmark Poſen-Weſtpreußen“.
Der Regierungsbezirk Marienwerder erhält den hiſtoriſchen
Namen Weſtpreußen.

Abg. von Plehve (Dn.), Abg. Piſchke (D.Vpt.),
Abg. Mal lach (Zentr.) und Abg. Dr. Berndt (Dem.)

begrüßen die Vorlage, wobei erſterer gleichzeitig das Verhalten Polens einer Kritik et weil es
nichts zur Erhaltung des Weichſeldammes tue. Jm nächſten
Winter würden dieſe Dämme brechen.

Die Abgg. Mertens (USP.) und Stamer (Soz.)
haben Bedenken gegen die Vorlage und wünſchen vor allem
jeden Verdacht auch durch die Namengebung vermieden zu
wiſſen, als ſollte der Korridor von uns bald zurückgenommen
werden.

Abg. Dr. Meyer- Oſtpreußen (Komm.) betont, die
Vorlage entſpreche nur nationaliſtiſchen Wünſchen. Das
Geſetz wird dann in zweiter und dritter Leſung angenommen
und die Abſtimmung auf Mittwoch verſchoben.

Mittwoch Großkraftwerk Hannover, Altersgrenzengeſetz
Abſtimmungen, kleine Vorlagen

Politiſche Rundſchau
Der Hochverräter Leoprechting.

Der Prozeß vor dem Münchener Volksgericht.

München, 4. Juli. Vor dem Volksgericht München be
gann am Montag die Verhandlung gegen den des Hoch-
verrats angeklagten, einer alten bayriſchen Familie ent
ſtammenden 25jährigen Freiherrn Hubert von Leoprechting.
Die Anklage geht dahin, daß Leoprechting hochverräteriſ
Pläne zur Trennung Süddeutſchlands von Norddeutſchland
habe zur Durchführung bringen wollen. Der Angeklagte gab
zu, vom franzöſiſchen Geſandten in München, Dard, ein
einhalb Jahre fortlaufend Geldbeträge erhalten und einen
Organiſationsplan Oberellenbach angefertigt zu haben, und
daß Dard ihm verſprochen habe, ihm in einem vom Reiche
getrennten und mit Frankreich liierten Süddeutſchland eine
leitende Stellung als Staatsmann zu e Ferner
gibt der Angeklagte zu, daß er vom Konprinzen Rupprecht
niemals Aufträge erhalten habe, und daß die ſogenannten
Kronprinzen- Briefe von ihm gefälſcht worden ſeien. Auch
vor dem Ehrenrat ſeiner ſtudentiſchen Verbindung habe er
falſche ehrenwörtliche Verſicherungen abgegeben. Jm weiteren
Verlaufe des Verhörs erklärte der Angeklagte, in politiſchen
Dingen dürfte man ſich auch ſolcher Mittel bedienen, die im
bürgerlichen Leben unzuläſſig ſeien. Er habe aus patriv-
tiſchen Gründen gehandelt. Der Vorſitzende wies auf
das Unzutreffende dieſer Behauptung hin und hob das
Doppelſpiel des Angektlagten gegenüber Dard und der Reichs
regierung hervor. Der Angeklagte behauptete weiter, das
von ihm hergeſtellte Expoſe ſei nicht für Dard beſtimmt
geweſen. Jn dieſem Expoſe iſt der Generalplan für eine
baldige Lostrennung Württembergs und Badens vom Reiche
enthalten. Weiter wird in ihm die Entfachung eines
heftigen Kulturkampfes empfohlen, um Zwietracht zwiſchen
Nord und Süd zu ſäen.

Gegen Leoprechting, der, wie wir geſtern bereits mel-
deten, wegen Hochverrates zu lebenslänglichem Zuchthaug
verurteilt wurde, ſchwebt auch ein Verfehren en Landes-
verrates. Dies wird trotz der erwähnten urteilung

durchgeführt, da ein öffentliches Jntereſſe daran
beſteht.
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